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AmDienstagabend traf sich
die Thuner Kulturszene im
Foyer des Lachensaals. Das
10.Kulturforum stand unter
demMotto «Kunst im Netz».
Drei Künstler diskutierten
im Rahmen eines Podiums-
gesprächs über die Rolle
des Internets in der Kunst.

EinKlassentreffen der
Kulturschaffenden

THUN 10. AUSGABE DES KULTURFORUMS IM KKTHUN

«Dieses Forum ist wie eine Klas-
senzusammenkunft von Kultur-
schaffenden», beschrieb der
Thuner Gemeinderat Roman
Gimmel die Veranstaltung in sei-
ner Begrüssung. Der Vorsteher
der Direktion Bildung, Sport und
Kultur freute sich auf viele neue
Ideen durch das Thema «Kunst
im Netz». «Das ist ein völlig lee-
res Gebilde, das wir jetzt gemein-
sam füllen wollen», sagte er. Be-
vor die etwa fünfzig Kulturschaf-
fenden und Mitglieder der Kul-
turkommission in den Genuss
des Herzstücks des Abends ka-
men, berichtete die Leiterin der
Kulturabteilung Marianne Flu-
bacher von aktuellen Tätigkeiten
in Thuns Kulturbereich.
Weitere exklusive Informatio-

nen überbrachte Felicia Kreisel-
maier. Sie informierte die An-
wesenden über das Pilotprojekt
«Kultur inklusive», das in diesem
Sommer starten wird. Die Stadt
Bern arbeitet mit Pro Infirmis
zusammen und will Kulturinsti-
tutionen im Kanton Bern das
Label «Kultur inklusive» verlei-
hen, die sichnachhaltig und lang-
fristig für die ganzheitliche In-

tegration von Menschen mit Be-
hinderung in das kulturelle Le-
ben einsetzen.

Ausgearbeitete Homepages
Bei der Podiumsdiskussion spra-
chen der leidenschaftliche
Mundartsänger und Präsident
des Verbandes Musikschaffende
Schweiz Christoph Trummer,
der bildende Künstler Dominik
Strauch und die Choreografin
Lucia Baumgartner über die Rol-
le des Internets in der Kunst. Da
der vorgeseheneModeratorKon-
rad Tobler krank war, sprang der
bekannteKünstlerHeinrichGar-
tentor ein und führte sehr spon-
tan und souverän durch das Ge-
spräch.
Alle drei Diskussionsteilneh-

mer haben einen Internetauf-
tritt, der ausgearbeitet und auf-
wendig gestaltet daherkommt.
Doch wie war das früher? «Da-
mals sah es wirklich schlimm
aus», berichtete Christoph
Trummer über seine ersten Er-
fahrungen mit dem Internet.
Heute betrachte er seine Home-
page als Archiv, dort finde man
alles. Der Webauftritt von Domi-
nik Stauch ist sehr beeindru-
ckend: Er verwandelt seine Wer-
ke mithilfe von Musik und geo-
metrischen Spielereien in op-
tisch-akustische, rhythmische
Farbwelten. «Heute gehört eine
professionell gestaltete Home-
page einfach dazu», ist sich
Stauch sicher. «Wenn es dich im
Netz nicht gibt, dann gibt es dich

eigentlich nicht», doppelte
Christoph Trummer nach.
Den Nutzen der eigenen

Homepage erlebte die Tänzerin
und Choreografin Lucia Baum-
gartner bereits mehrfach. Sie
konnte unter anderem in Mo-
çambique auftreten, da die Ver-
anstalter durch Schlagwörterwie
«zeitgenössischer Tanz» auf sie
aufmerksam geworden sind.

Doch die Podiumsdiskussion be-
handelte nicht nur die positiven
Aspekte des Internets, auch auf
Schattenseiten wie die Proble-
matik des Urheberrechts kamen
die drei Künstler zu sprechen.

Poesie eines Flachbildschirms
Das 10.Thuner Kulturforum war
sehr interaktiv: Die Zuhörer be-
teiligten sich aktiv an derDiskus-
sion. Sowurde auf dieFrage einer
Zuhörerin intensiv über die An-
nahme diskutiert, ob Kunst, die
ausschliesslich im Netz angebo-
tenwird, die Zukunft sein könnte
– oder ob sich dieser Trend bald
wieder verabschieden wird. Alle
bezeichneten diese Entwicklung
zwar als spannend, doch nur im

Angeregte Diskussion vor dem Lachensaal imKKThun (v. l.):DerModerator und Künstler Heinrich Gartentor forderte den Künstler Dominik Stauch,
die Choreografin Lucia Baumgartner und denMusiker Christoph Trummer zu einer angeregten Diskussion heraus. Bilder Markus Hubacher

«Heute gehört eine
professionell ge-
staltete Homepage
einfach dazu.»

Dominik Stauch, Künstler

Netz geht es ihrer Meinung dann
doch nicht. «Die Poesie von
Flachbildschirmen ist nicht so
gross», sagte Dominik Stauch da-
zu.
Trotz unterschiedlichen Auf-

fassungen und Nutzungen des
Internets waren sich die drei ge-
gen Ende der Veranstaltung in
einem Punkt einig: Eine eigene
Homepage ist nützlich und ge-
hört heute einfach dazu. Doch
Homepage ist nicht gleichHome-
page. «Man muss sich immer
überlegen, werman sein will und
wasmandarstellenwill.Wennet-
was für eine Teenieband funktio-
niert, heisst das nicht, dass das
Gleichebei einemälterenSinger-
Songwriter auch die perfekte
Lösung ist», erklärte Christoph
Trummer und schloss damit die
illustre Gesprächsrunde.
Das Schlusswort des 10.Thu-

ner Kulturforums gehörte dem
Musiker Nils Burri. Der Steffis-
burger umrahmte die Veranstal-
tung mit seiner ausdrucksvollen
Stimme. Er sieht dieNutzung des
Internets auch kritisch: «Früher
redeten die Menschen noch mit-
einander», sagte er. Mit diesem
Schlusswort setzte er gleichzeitig
auch den Startschuss für ange-
regteGespräche, diewährenddes
anschliessenden Apéros geführt
wurden.BeimgegenseitigenAus-
tauschkam,wie vonRomanGim-
mel zwei Stunden vorher ange-
kündigt, schon fast Klassenzu-
sammenkunftstimmung auf.

Damaris Oesch

Die Leiterin der städtischen
Kulturabteilung ist rundum
zufriedenmit der 10.Ausgabe
des Kulturforums. Dennoch
will sie Feedbacks abwarten.

Marianne Flubacher, wie be-
werten Sie das 10. Thuner
Kulturforum?
Marianne Flubacher: Es war ein
rundum gelungener Anlass, das
sehr aktuelle Thema interessier-
te die Besucher. Dank den drei
KünstlernverschiedenerSparten
war das Podium lebendig und al-
les andere als einseitig, da die
drei zum Teil nicht gleicher Mei-
nungen waren. So kamen ver-

schiedene Stimmen zuWort. Das
ergab eine guteMischung.
Was denken Sie zum Thema
«Kunst imNetz»? Istdas Internet
eher eine Chance oder eine Ge-
fahr für die Kulturschaffenden?
Das Internet ist in allen Berei-
chen sehr wertvoll, weil es uns
unendlich viele Möglichkeiten
bietet. Hingegen kann man sich
dadurch sehr leicht im Netz ver-
lieren, es ist gewissermasseneine
andere Welt. Aber grundsätzlich
sehe ich darin eine Erweiterung
und eine Chance.
Ist das Kulturforum auch
nach zehn Jahren noch
eine Bereicherung?

Ich finde es toll, dass wir diese
Veranstaltung hier in Thun jedes
Jahr durchführen können. Auch
gerade die Möglichkeit, sich mit
anderen Kulturschaffenden zu
unterhalten und sich damit stär-
ker zu vernetzen, ist meinerMei-
nung nach sehr wichtig. Alles in
allem ist das Kulturforum immer

Kulturforum soll esweiterhin geben
wertvoll und bereichernd. Das
hat sich in diesen zehn Jahren
nicht verändert.
Wird das Forum nächstes Jahr
wieder stattfinden, und gibt es
dazu bereits konkrete Pläne?
Solangedas InteressederKultur-
schaffenden da ist, wird das Kul-
turforum stattfinden. Es ist ein
fester, wichtiger Bestandteil un-
seres Programms. Genaue Pläne
haben wir aber noch nicht. Dazu
werden wir auch das Feedback
des heutigen Abends miteinbe-
ziehen und danach entscheiden,
in welcher Form das 11.Thuner
Kulturforum stattfinden wird.

Interview: Damaris Oesch

Marianne
Flubacher
Leiterin Kultur-
abteilung Thun
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Ein Mitglied
des

THUN Renate Hofer und Urs
Marti wurden aus demVor-
standdes SchweizerischenRo-
ten Kreuzes Bern-Oberland
verabschiedet. Ihre Nachfolge
tretenMirjam Roth-Marti und
Barbara Zimmerli an. Das SRK
Bern-Oberland blickt auf ein
erfolgreiches Geschäftsjahr
2014 zurück.

DieHauptversammlung stand im
Zeichen des personellen Wech-
sels: Renate Hofer und UrsMarti
traten nach 25 sowie 38 Jahren
aus dem Vorstand des Schweize-
rischen Roten Kreuzes (SRK)
Bern-Oberland zurück. Vereins-
präsident Urs Winkler würdigte
ihr Engagement, die Versamm-
lung verlieh ihnen die Ehrenmit-
gliedschaft. Neu in den Vorstand
gewählt wurden Mirjam Roth-
Marti aus Wimmis und Barbara
Zimmerli aus Zweisimmen.Nach
20 Jahren gab auch die Erlenba-
cher Sektionsrätin Anny Fercher
ihre Demission bekannt. Ihre
Nachfolge übernimmt Daniela
Niklaus aus Latterbach.

Wechsel im
Vorstand
des SRK

Zwei Neue imVorstand: Barbara
Zimmerli (l.) undMirjam
Roth-Marti. Sylvia Kälin

Soforthilfe in 19 Brandfällen
Das Rote Kreuz Bern-Oberland
konnte auch im Geschäftsjahr
2014 in den meisten Bereichen
zulegen. So stiegen laut Ge-
schäftsleiterin Annerös Schnei-
der die Einsatzstunden beim
Kinderbetreuungsdienst (KBH)
von rund 1000 Stunden imGrün-
dungsjahr 2009 auf über 7000
Stunden im vergangenen Jahr.
Um 40 Prozent wuchs der SRK
Notruf. «Derzeit nutzen 334 Per-
sonen im ganzen Berner Ober-
land das Angebot», teilte Schnei-
der den 150Anwesenden imThu-
ner Kongresshotel Seeparkmit.
Im Rotkreuzfahrdienst legten

356 Fahrerinnen und Fahrer bei
44600 Einsätzen über 1,2Millio-
nen Fahrkilometer zurück. Der
Bereich Entlastung Angehörige
beocare verzeichnete ebenso ei-
nen Zuwachs wie das Ergothera-
piezentrum, das an seinen vier
Standorten Thun, Frutigen, In-
terlaken und Steffisburg mehr
als 1000 Patienten behandelte.
«Nicht zuletzt leisteten auch un-
sere22Sektionsräte vergangenes
Jahr in 19 Brandfällen erste fi-
nanzielle Soforthilfe», gab die
Geschäftsleiterin bekannt.

Jahresrechnung mit Gewinn
UrsMarti präsentierte seine letz-
te Jahresrechnung, die bei Auf-
wendungen von gut 3 Millionen
Franken einen Gewinn von
93000 Franken ausweist. Die
Rechnung des Ergotherapiezen-
trums schliesst ebenfalls mit
einem Mehrertrag von 61000
Franken ab.
In seinerGrussbotschaft dank-

te Thuns Stadtpräsident Raphael
Lanz den 530 Freiwilligen, auf
die das SRK Bern-Oberland zäh-
len kann, sowie allenMitgliedern
und Gönnern für die «unermess-
lich wichtige Unterstützung».
Für den musikalischen Rahmen
sorgten die Thunerinnen Evelyn
und Kristina Brunner mit volks-
tümlichen Kompositionen aus
Skandinavien und der Schweiz.

Sylvia Kälin

www.srk-bern.ch/oberland

KIRCHE LERCHENFELD

Abschiedskonzert
vonUrsVeraguth
AmFreitag, 22.Mai, um 19 Uhr
gibt Organist Urs Veraguth sein
Abschiedskonzert in der Kirche
Lerchenfeld. Musikfreunde sind
eingeladen zur Orgelmusikreise
durch vier Jahrhunderte quer
durch Europa. Der Eintritt ist
frei, es gibt eine Kollekte zuguns-
ten von Indicamino in Lima. pd

www.ref-kirche-thun.ch

InKürze

THUN Der Bademeister des
Flussbads Schwäbis rettete
gestern fünf Jungschwäne, die
auf das Kraftwerk unterhalb
des Bades zutrieben.

Gestern früh entdeckte eine Pas-
santin beim Aufstieg aus der Aare
auf Höhe der Postbrücke in Thun
mehrere gestrandete Jungschwä-
ne. Sie avisierte diePolizei. Als die
zwei aufgebotenen Polizisten ein-
trafen, befand sich aber nur noch
ein Tier dort. Etwa zur gleichen
Zeit sah Bademeister Urs Buri im
Flussbad Schwäbis vier Jung-
schwäne vorbeischwimmen. «Sie
trieben durch den Rechen des
Bades inRichtungKraftwerk», er-
zählt Buri. Geistesgegenwärtig
schnappte sich der Bademeister
einen Feumer, eine Art Fangnetz,
und fischte fünf Jungtiere lebend
aus der Aare. «Ihnen hätte beim
Kraftwerk der sichere Tod ge-
droht», so Buri. Ein Jungschwan
konnte nur tot geborgenwerden.
Laut dem Bademeister waren

die Tiere höchstens zwei Tage alt.
Sie wurden nach ihrer Rettung in
die Obhut des Wildhüters gege-
ben, der sie zum unteren See-
becken zurückbrachte, vonwoher
sie ursprünglich kamen. Ob die
Jungschwäne ihre Eltern wieder
fanden, blieb gestern unklar. gbs

Bademeister
rettet junge
Schwäne
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